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1893 Die Mechanik der Appalachen-Struktur 
1907 Studien in China 
1907 Theorie der Struktur der Kontinente 
1913 Physiographie der Cordillera de los Andes 
1936 Ostafrikanische Plateaus und Gräben 
1937-1939 Die Struktur der Philippinen und Japans 
1944 Erstarrungsgesteine und Gebirgsbildung 
1948 Der Salzdom des Golfes von Mexiko (Artesisches Salz) 

Neben den wissenschaftlichen Forschungen galt seine Arbeit 
der angewandten, praktischen Geologie. Er war von 1881-1884 
Geologe beim Northern Transcontinental Survey, 1884-1916 
beim U. S. geological survey, 1911-1914 beratender Geologe der 
argentinischen Regierung. Nachdem er von 1895-1902 Dozent an 
der John Hopkins Universität und ab 1909 an der Universität von 
Chicago gewesen war, wurde er 1915 Ordinarius für Geologie 
an der Stanford Universität, Californien. Im Jahre 1922 wurde 
er emeritiert, arbeitete aber unermüdlich an seinen wissenschaft­
lichen Forschungen bis zu seinem Tode weiter. Nach seiner 
Emeritierung erfolgten vor allem seine Studien in Chile, im 
Orient und Mittelmeerraum, in Afrika, Japan, den Philippinen, 
Ostindien und Indien, die im wesentlichen für die Carnegie in­
stitution, in deren Auftrag er bereits 1903-o4 China bereist hatte, 
durchgeführt vturden. Ebenso zahlreich wie seine Forschungs­
ergebnisse sind die Ehrungen, die ihm durch Universitäten und 
Gesellschaften zuteil wurden. Es ist unmöglich, sie hier alle an­
zuführen. Sie stehen verzeichnet im Jahresbericht der Geologi­
schen Gesellschaft von Amerika 1944. In diesem Jahre ehrte ihn 
die Geologische Gesellschaft von Amerika, deren Präsident er 
1928 gewesen war, durch die Verleihung der Penrose Medaille. 

Unserer Akademie gehörte B ailey Willis als korrespondierendes 
Mitglied seit dem Jahre 1912 an. 

Die reichen, über alle Kontinente gehenden eigenen Beobach­
tungen, der klare, unbestechliche, kritische Blick, das Streben zu 
ständiger Vervollkommnung der eigenen Anschauungen und die 
großartige Zusammenschau geologischen weltweiten Geschehens 
zeichnen neben der klaren Formulierung die Arbeiten Bailey 
\Villis' aus. Auf dem Gebiete der Geomorphologie, der Tektonik, 
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Geophysik und Paläogeographie werden seine Arbeiten immer 
ihren Wert behalten, selbst auf den Gebieten, wo sie rein hypo­
thetischen Charakter haben, da diesen Hypothesen, klare im 
Gelände gesammelte Beobachtungen zugrunde liegen, die als 
unverrückbare Tatsachen von zeitloser Bedeutung sind. 

Albert Maueher 

Rudolf Fueter 

30.6. 1880-9.8.1950 

Nach bedauernswert kurzer Zugehörigkeit zu unserer Akade­
mie, in die er am 17. Februar 1950 gewählt worden war, ist 
Rudolf Fueter nach längerer Krankheit am 9. August 1950 in 
Zürich aus dem Leben geschieden. Geboren in Basel am 30. Juni 
188o hat Fueter 1903 in Göttingen promoviert, hat sich 1905 in 
Marburg habilitiert, wurde 1908 ord. Professor der Mathematik 
an der Universität Basel, 1913 an der Technischen Hochschule 
Karlsruhe und 1917 an der Universität Zürich, an der er nun fast 
dreieinhalb Jahrzehnte tätig war. Seine Neigung führte ihn seit 
seiner Studienzeit zur Zahlentheorie, die damals unter dem 
mächtigen Einfluß Hilberts stand, der seit 1895 in Göttingen 
wirkte. Auf dem internationalen Mathematiker-Kongreß in 
Paris 1900 hatte Hilbertin seinem Vortrag über "Mathematische 
Probleme" neben manchen anderen Fragen aus den verschieden­
sten Teilen der Mathematik auf das Problem der Ausdehnung 
des Kronecker'schen Satzes über Abelsche Körper vom Bereich 
der rationalen Zahlen auf beliebige algebraische Zahlkörper hin­
gewiesen. Dem damit bezeichneten Problemkreis aus der Theorie 
der Relativkörper hat Fueter eine Reihe von Arbeiten gewidmet, 
beginnend mit seiner Dissertation "Der Klassenkörper der 
quadratischen Körper und die komplexe Multiplikation" und mit 
seinen Arbeiten über die von ihm als Zahlstrahlen bezeichneten 
Bereiche. Die klassischen Beziehungen zur Funktionentheorie, wie 
sie in der Theorie der singulären Moduln und der komplexen 
Multiplikation der elliptischen Funktionen in Erscheinung treten, 
hat Fueter nachhaltig gepflegt und sie in Vorlesungen dar-
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gestellt, die nach Überwindung der durch den ersten vVeltkrieg 
geschaffenen Schwierigkeiten in den Jahren 1924 und 1927 in 
zwei Bänden erschienen sind. Ein Bericht über den Klassenkörper 
der komplexen Multiplikation, den Fueter der Deutschen Mathe­
matiker-Vereinigung zur Feier des hundertsten Geburtstages 
von Kummer erstattet hat, war vorausgegangen (1911), sowie 
(1916) ein Lehrbuch "Synthetische Zahlentheorie", das am Bei­
spiel der Kreisteilungskörper die allgemeinen Prinzipien der 
algebraischen Zahlentheorie entwickelt hat. Wenn es dis­
kontinuierliche Gruppen von Transformationen im Bereich einer 
komplexen Variablen sind, die bei den oben genannten klassi­
schen Entwicklungen ein Band von der Zahlentheorie zur Funk­
tionentheorie schlingen, so ergaben sich Ansätze zur Weiter­
entwicklung sowohl in Richtung der Quaternionen an Stelle ge­
wöhnlicher komplexer Zahlen, als auch in Richtung mehrerer 
komplexer Variabler. So ist denn Fueter in den letzten Jahren 
dazu übergegangen, sich mit Funktionen mehrerer komplexer 
Variabler zu befassen, während er schon weit früher Funktionen 
emer Quaternionen-Variablen studiert hat. Ihre Theorie, 
für welche geeignete Definitionen zu geben waren für das, was 
man als analytische Funktion anzusehen hat, zeigt weitgehende 
Analogien zur Theorie der Funktionen einer gewöhnlichen 
komplexen Veränderlichen, so hinsichtlich der Cauchy-Riemann­
schen Differentialgleichüngen, der Integralsätze, der Potenz­
reihenentwicklungen. 

Doch neben dieser knappen Skizze über den forschenden 
Gelehrten dürfen die großen Verdienste Fueters nicht vergessen 
werden, die er sich um die Pflege internationaler Beziehungen 
in schwierigen Zeiten erworben hat, in denen es darum ging, 
ob Verfemung und Boykottierung der deutschen vVissenschaft 
aufrechterhalten oder beseitigt werden solle. Nach den unter 
Ausschluß der Deutschen und ihrer Verbündeten in Straßburg 
1920 und in Toronto 1924 abgehaltenen Mathematiker-Kon­
gressen war es Salvatore Pincherle, unserem inzwischen (1936) 
verstorbenen korrespondierenden Mitglied, gelungen, den inter­
nationalen Kongreß in Bologna 1928 vorzubereiten und zu 
leiten, an dem auch wieder die deutschen Mathematiker, an 
ihrer Spitze Hilbert, teilnahmen. Nun galt es, das vom Stapel 

Mathematisch-naturwissenschaftliche Klasse 

gelassene Schifflein flott zu erhalten. Und Professor Fueter, als 
Delegierter der Schweiz, unternahm es, den nächsten internatio­
nalen Mathematiker-Kongreß nach Zürich einzuladen und ihn 
vier Jahre später zu einem vollen Erfolg zu gestalten, mitgestützt 
auf das Ansehen, das er in der Schweiz genoß, wo er schon als 
junger Baseler Professor Präsident der Schweizerischen Mathe­
matischen Gesellschaft gewesen war. Aber weit über seine Heimat 
hinaus wird Fueter's Hinscheiden betrauert von allen, die ihn als 
Menschen, als Mann der vVissenschaft und als Lehrer schätzen­
gelernt haben. 

H arald Bohr 

22.4.1887-22.1.1951 

Heinrich Tietze 

Am 22. Januar 1951 schied Harald Bohr, der seit 1926 unserer 
Akademie als korrespondierendes Mitglied angehört hat, erst 
63jährig nach kurzem Krankenlager in Kopenhagen unerwartet 
aus dem Leben. Mit ihm ist ein Bahnbrecher auf dem Gebiet der 
mathematischen Analysis dahingegangen. Am 22. April 1887 in 
Kopenhagen geboren, blieb Bohr während seines ganzen Lebens 
seiner Vaterstadt treu. Er studierte da seit 1904, ward 1909 Ma­
gister, 1910 Doktor und Dozent an der Universität. 1915 kam er 
als ordentlicher.Professor an die Technische Hochschule und 1930 
an die Universität, wo er das mit dem physikalischen Institut 
seines Bruders Niels Bohr in engsterVerbindungstehende mathe­
matische Institut schuf, an dem stets ein intensives wissenschaft­
liches Leben herrschte und auch viele ausländische Gelehrte sich 
häufig ein Stelldichein gaben. 

Bohrs Hauptarbeitsgebiet war die Theorie der Dirichletschen 
Reihen, insbesondere der Riemannschen Zetafunktion und ver­
wandter Funktionen. Das klingt nach wenig, ist aber in Wahrheit 
ungeheuer viel. Denn das Studium der Zetafunktion erfordert die 
subtilsten Hilfsmittel der gesamten Analysis, und viele Fort­
schritte der allgemeinen Funktionentheorie sind gerade in V er­
bindung mit der Zetafunktion gemacht worden. Das Interesse an 
dieser Funktion ist um so größer, als sie der Schlüssel zum Pro­
Ak. Jahrbuc;, 1951 12 
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